
Hochschulkundliche Arbeitshilfen 
Heft 21 
Institutionen 
 

 
 
Die 
Stiftung Deutsche 
Studentengeschichte 

 
bearb. von Marc Zirlewagen 
 
3. Aufl., Stand: Juni 2014 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 

Gemeinschaft für deutsche 
Studentengeschichte e.V. 



  

Hochschulkundliche Arbeitshilfen 
Herausgegeben von  
 
Wolfgang Löhr  
Siegfried Schieweck-Mauk  
Paul Warmbrunn  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
© 2014 by Gemeinschaft für deutsche Studentengeschichte, Würzburg. Verviel-
fältigung zum persönlichen Gebrauch gestattet. 



 3 

Inhalt 
 

Die Stiftung Deutsche Studentengeschichte ......................................................... 4 

Entstehung der Stiftung ................................................................................... 4 

Stiftungszweck ................................................................................................ 6 

Aufgaben des Vorstandes ................................................................................ 7 

Kapital für die Zukunft .................................................................................... 8 

Treuhänder-Stiftung ........................................................................................ 9 

Chronik der Stiftung Deutsche Studentengeschichte .......................................... 10 

Geförderte Buchprojekte ..................................................................................... 18 

Studentengeschichte und Hochschulkunde ......................................................... 21 

Satzung der GDS-Förderung e. V. (1995) .......................................................... 23 

Satzung der Stiftung Deutsche Studentengeschichte (2005) ............................... 30 

Satzung der Matthias Glockner-Stiftung (2010) ................................................. 37 

Texte zur Stiftung Deutsche Studentengeschichte (Auswahl) ............................ 42 

Vorstand und Kuratorium der Stiftung Deutsche Studentengeschichte .............. 47 

 



 4 

Die Stiftung Deutsche Studentengeschichte 

Entstehung der Stiftung 

Bücher, Broschüren und eine eigene Zeitschrift prägen das breite Veröffentli-
chungsangebot der 1974 gegründeten Gemeinschaft für deutsche Studentenge-
schichte (GDS). Trotz einer länger werdenden Publikationsliste wurde es Mitte 
der 1990er Jahre immer deutlicher, dass auch die damals über 2.200 GDS-
Mitglieder mit ihren Mitgliedsbeiträgen nicht alle gewünschten Veröffentlichun-
gen und Veranstaltungen erfüllen konnten. Hinzu kamen die immer fühlbareren 
Sparzwänge von Instituten, Archiven und Bibliotheken. Die GDS entschloss sich 
daher auf Anregung ihres Vorsitzenden Dr. Friedhelm Golücke dazu, eine eigene 
Stiftung zur nachhaltigen Förderung der Studentengeschichtsschreibung und 
Hochschulkunde einzurichten. Die Stiftungsidee beruht darauf, dass die in ab-
sehbarer Zeit anstehenden Aufgaben ebenso Kapital brauchen, wie künftige 
Generationen von Studentenhistorikern. Ein erster Schritt hierzu war 1994 die 
Gründung des Fördervereins „GDS-Förderung e. V.“, der das nötige Stiftungs-
vermögen sammelte. 

Seit Anfang der 1990er Jahre engagierten sich Dr. Friedhelm Golücke und 
Thomas Schindler und seit Sommer 1994 auch Detlef Frische mit Unterstützung 
von Siegfried Koß, Klaus Kettling, Dr. Klaus Neuhaus, Dr. Raimund Neuß, 
Klaus Gerstein, Dr. Wolfgang Löhr und anderen (siehe Seite 10) um die Errich-
tung einer Stiftung. Nachdem die Mitgliederversammlung der „GDS-Förderung 
e. V.“ am 11. September 1999 deren Auflösung beschlossen hatte, war zunächst 
an den Namen „Stiftung der Gemeinschaft für deutsche Studentengeschichte 
(GDS-Stiftung)“ mit Sitz in Würzburg gedacht. Da sich der Wille zur Kooperati-
on bei den Behörden in Frankfurt am Main – namentlich beim Aufsichtsbeamten 
Peter Peiker – jedoch als größer erwies, nahm Stephan Eichhorn die Gründung 
der Stiftung Anfang 2005 in Frankfurt in die Hand.  

Nach intensiven Beratungen mit der Stiftungsabteilung im Rechtsamt des Ma-
gistrats der Stadt wurde die Stiftung am 14. Juni 2005 mit Sitz in Frankfurt er-
richtet. Die Stiftungsurkunde erhielt die „Stiftung Deutsche Studentengeschich-
te“ vom Regierungspräsidium Darmstadt am 12. Oktober 2005. Zwölf Tage 
später wurde die damit verbundene Anerkennung als rechtsfähige Stiftung des 
bürgerlichen Rechts im Staatsanzeiger für das Land Hessen (Nr. 43/2005) be-
kannt gemacht. Die vorläufige Gemeinnützigkeit (18 Monate) wurde der Stiftung 
am 11. November 2005 vom Finanzamt Frankfurt bestätigt. 
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Stiftungszweck 

Die Stiftung Deutsche Studentengeschichte hat sich die unmittelbare Förderung 
von Wissenschaft und Forschung sowie von Bildung und Erziehung zum Ziel 
gesetzt. Hierfür akquiriert die Stiftung das erforderliche Kapital. Bleibende Wer-
te schafft sie je nach Verfügbarkeit der Mittel über die Förderung von Studen-
tengeschichtsschreibung und Hochschulkunde zunächst durch Veröffentli-
chungshilfen innerhalb und außerhalb des Rahmens der GDS. Über die zeitnahe 
Verwendung der Spenden und Erträge für große und kleine Forschungs- und 
Publikationsvorhaben, die auf finanzielle Unterstützung angewiesen sind, ent-
scheidet der Stiftungsvorstand nach Ablauf eines Geschäftsjahres.  

 

 
 
Kommers Göttinger Studenten (um 1765). 
 

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/1/19/LandesvaterG%C3%961765Barner.jpg
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Aufgaben des Vorstandes 

Am 19. November 2005 konstituierte sich der auf fünf Jahre gewählte ehrenamt-
liche Gründungsvorstand in Alsfeld. Seine Aufgabe ist es, das Stiftungsvermö-
gen zu verwalten, zu vermehren und die daraus erwachsenden Erträge zeitnah zu 
vergeben. Zentrale Bedeutung kommt daneben der Öffentlichkeitsarbeit zu: 
Diese soll die Stiftung bekannt machen und zu einem Anwachsen von Stiftungs-
vermögen und Erträgen führen. Hierfür wurde am 13. März 2006 unter anderem 
das Internetportal www.stiftung-deutsche-studentengeschichte.de freigeschaltet. 
Zur Unterstützung steht dem Vorstand ein beratendes Kuratorium zur Seite. 
 

 
 
Seit 2009 im Amt: Der Stiftungsvorstand am 20. März 2010 in Paderborn. Von 
links: Vorsitzender und Schatzmeister Dipl.-Math. Stephan Eichhorn (Hannover-
scher Wingolf und Darmstädter Wingolf), Stellv. Vorsitzender und Stifter          
Dr. phil. Friedhelm Golücke (KDStV Markomannia zu Würzburg und KDStV 
Elbmark Tetschen-Liebwerd zu Duisburg), PR-Vorstand Marc Zirlewagen M. A. 
(VDSt Freiburg) sowie Schriftführer und 2. Schatzmeister RA Werner Hanauske 
(Frankfurter Wingolf). 
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Kapital für die Zukunft 

Die Stiftung setzt auf die aktive Unterstützung aller Freunde der Studentenge-
schichte und Hochschulkunde. Diesen bietet sie mehrere Möglichkeiten: Zustif-
tungen kommen der Erhöhung des Stiftungsvermögens zu Gute. Es wird in si-
cheren Werten angelegt und bleibt ungeschmälert erhalten. Damit bildet es das 
Kapital für die Zukunft. Spenden werden zu den Erträgen gerechnet und fließen 
zeitnah in die Förderprojekte. Wer die Zukunft sogar über die eigene Lebenszeit 
hinaus aktiv gestalten möchte, kann ein bleibendes Zeichen auch durch eine 
testamentarische Verfügung zu Gunsten der Stiftung setzen.  
 
Die Stiftung Deutsche Studentengeschichte wurde vom Finanzamt Frankfurt am 
Main V als gemeinnützig anerkannt. Die Stiftung ist berechtigt, für Zustiftungen 
und Spenden, die ihr zur Verwendung ihrer Stiftungszwecke zugewendet wer-
den, steuerabzugsfähige Zuwendungsbestätigungen auszustellen. Nach der Auf-
nahme in die Stiftungslisten der Oberlandesgerichte ist es möglich, der Stiftung 
auch Bußgelder zuzuweisen. 
 

 
 
Der Bote bringt Geld. 
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Treuhänder-Stiftung 
Mit einer eigenen Stiftung ist es möglich noch mehr Verantwortung für die Zu-
kunft zu übernehmen. Die Stiftung Deutsche Studentengeschichte kann den Weg 
dorthin unterstützen und administrative Aufgaben übernehmen. Bei der Einrich-
tung einer Treuhand-Stiftung unter dem Dach der Stiftung Deutsche Studenten-
geschichte entscheidet der Stifter, welchen Namen die Stiftung tragen und worin 
ihr Zweck liegen soll. So kann der Stifter sicherstellen, dass sein Vermögen über 
Generationen hinweg erhalten bleibt und die Erträge ausschließlich einem von 
ihm bestimmten Zweck zu Gute kommen. Eine persönliche Stiftung genießt als 
Treuhand-Stiftung Sicherheit, Beratung und Unterstützung durch den rechtlichen 
Rahmen der Stiftung Deutsche Studentengeschichte. Erstmals umgesetzt hat sie 
dies für die Matthias Glockner-Stiftung. Diese wurde am 4. März 2010 als Un-
terstiftung und nichtrechtsfähige Stiftung in der treuhänderischen Verwaltung 
der Stiftung Deutsche Studentengeschichte errichtet. 

 
 
Stifter Matthias Glockner (links) mit Stephan Eichhorn, dem Vorsitzenden der 
Stiftung Deutsche Studentengeschichte, am 20. März 2010 in Paderborn. 
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Chronik der Stiftung Deutsche Studentengeschichte 

16. Juli 1994  
Der Vorsitzende der Gemeinschaft für deutsche Studentengeschichte e. V. 
(GDS) Dr. Friedhelm Golücke sowie Dr. Gerhard Imping, Siegfried Koß,         
Dr. Wolfgang Löhr, Wilhelm Meyer, Thomas Schindler und Manfred Schmidt 
gründen in Bonn den Verein „GDS-Förderung e. V.“ (Satzung siehe im An-
hang). Der Verein wird am 17. Mai 1995 beim Amtsgericht Mönchengladbach 
unter der Nummer VR 1879 eingetragen (Vorstand: Vorsitzender Manfred 
Schmidt, 2. Vorsitzender Thomas Schindler, Schatzmeister Wolfgang Löhr und 
Schriftführer Siegfried Koß). Zweck ist „die Förderung von Wissenschaft und 
Forschung sowie Bildung und Erziehung“. Im Mittelpunkt stehen „Studentenge-
schichtsschreibung und der Hochschulkunde“ innerhalb oder außerhalb des 
Rahmens der GDS. Der gemeinnützige Förderverein spart das für die Stiftungs-
gründung nötige Vermögen an. Der Übertrag auf die Stiftung Deutsche Studen-
tengeschichte erfolgt im Februar 2006. Dr. Friedhelm Golücke und Thomas 
Schindler führen nach der Gründung der GDS-Förderung e. V. ergebnislose 
Gespräche über die Gründung einer Stiftung mit dem Regierungspräsidium 
Würzburg. Dort scheint kein Interesse an der Gründung zu bestehen. 

11. September 1999 
Die Mitgliederversammlung der GDS-Förderung e. V. (Vorstand: Manfred 
Schmidt, Wolfgang Löhr, Siegfried Koß und Detlef Frische) beschließt die Auf-
lösung des Vereins. Ziel ist nun die Errichtung einer „Stiftung der Gemeinschaft 
für deutsche Studentengeschichte (GDS-Stiftung)“ mit Sitz in Würzburg. Da der 
Kooperationswille in Frankfurt a. M. größer ist, leitet Stephan Eichhorn die 
Gründung der „Stiftung Deutsche Studentengeschichte“ Anfang 2005 dort in die 
Wege. 

14. Juni 2005 
Stiftungsgeschäft und -satzung werden mit Sitz in Frankfurt a. M. errichtet (Sat-
zung siehe im Anhang). 

12. Oktober 2005 
Vom Regierungspräsidium Darmstadt erhält die Stiftung ihre Stiftungsurkunde 
und wird als rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts anerkannt. 

24. Oktober 2005 
Die Anerkennung als rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts wird im 
Staatsanzeiger für das Land Hessen (Nr. 43/2005) bekannt gemacht.  
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11. November 2005 
Das Finanzamt Frankfurt a. M. bestätigt die vorläufige Gemeinnützigkeit        
(18 Monate) der Stiftung. 

19. November 2005 
Der auf fünf Jahre gewählte ehrenamtliche Gründungsvorstand (Vorsitzender 
und Schriftführer Stephan Eichhorn, Stellv. Vorsitzender und Stifter Dr. Fried-
helm Golücke, Schatzmeister Sebastian Straub, PR-Vorstand Marc Zirlewagen) 
konstituiert sich auf der ersten Stiftungssitzung in Alsfeld. 

Februar 2006 
Übertrag des Vermögens des Vereins „GDS-Förderung e. V.“ auf die Stiftung. 

 
 
Der Gründungsvorstand der Stiftung Deutsche Studentengeschichte, der in die-
ser Zusammensetzung vom 19. November 2005 bis 31. Dezember 2008 im Amt 
war, am 12. März 2006 in Alsfeld (von links): PR-Vorstand Marc Zirlewagen   
M. A. (VDSt Freiburg), Schatzmeister RA Sebastian Straub (KDStV Ferdinan-
dea-Prag zu Heidelberg), Vorsitzender und Schriftführer Dipl.-Math. Stephan 
Eichhorn (Hannoverscher Wingolf und Darmstädter Wingolf) sowie Stellv. Vor-
sitzender und Stifter Dr. phil. Friedhelm Golücke (KDStV Markomannia zu 
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Würzburg und KDStV Elbmark Tetschen-Liebwerd zu Duisburg). Das Kuratori-
um der Stiftung Deutsche Studentengeschichte bestand zu dieser Zeit aus (von 
rechts): Stellv. Vorsitzender Dr. phil. Harald Lönnecker (Burschenschaften 
Normannia-Leipzig zu Marburg, Germania Kassel und Normannia Leipzig), 
Vorsitzender Pfr. em. Detlef Frische (Landsmannschaften Ubia Brunsviga Bo-
chum und Hasso-Guestfalia Marburg) und Dr. phil. Friedhelm Golücke. 

12. März 2006 
Konstituierende Kuratoriumssitzung in Alsfeld. Auf der Stiftungssitzung wird 
die Herausgabe einer Schrift über die Stiftung als Heft 21 im Rahmen der GDS-
Reihe „Hochschulkundliche Arbeitshilfen“ als wünschenswert erachtet.  

13. März 2006 
Das Internetportal www.stiftung-deutsche-studentengeschichte.de wird frei ge-
schaltet. 

31. März 2006 
Die 1. Auflage der Schrift über die Stiftung im Rahmen der GDS-Reihe „Hoch-
schulkundliche Arbeitshilfen“ erscheint. 

April 2006 
Die Stiftung erhält eine großzügige Zustiftung von der KfW Bankengruppe. 
Diese fördert Wissenschaft und Forschung sowie Bildung und Erziehung. Ziele, 
welche sich auch die Stiftung gesetzt hat. 

8. Oktober 2006 
Auf der 66. Deutschen Studentenhistorikertagung in Münster stellt PR-Vorstand 
Marc Zirlewagen die Stiftung vor. 

22. Oktober 2007 
Die Stiftung wird vom Finanzamt Frankfurt a. M./Höchst endgültig als gemein-
nützig anerkannt. 

3. Juni 2008 
Bundespräsident Horst Köhler zeichnet den Mitstifter der Stiftung Deutsche 
Studentengeschichte, Dr. Friedhelm Golücke, mit dem Bundesverdienstkreuz am 
Bande aus. Golücke wird damit für seine Verdienste um die Hochschul- und 
Regionalgeschichte geehrt. Unter anderem hat er sich als Vorsitzender der von 
ihm 1974 gegründeten und seither geleiteten GDS um die Hochschulkunde ver-
dient gemacht. Auf seine Initiative geht auch die Gründung des Instituts für Stu-
dentengeschichte in Paderborn mit einer großen Sammlung hochschul- und stu-
dentengeschichtlicher Literatur zurück, das von ihm geleitet wird.  
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Kooperationspartner der Stiftung: Das 2003 gegründete Institut für deutsche 
Studentengeschichte (IDS) im Stadtarchiv Paderborn. 
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Unter konservatorisch optimalen Bedingungen bewahrt das IDS die umfangrei-
chen und weiter wachsenden historischen Bestände der GDS auf. 
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2008 
Aus den verfügbaren Mitteln wird das Buch von Harald Lönnecker: 
„‚...freiwillig nimmer von hier zu weichen...‛ – Prager deutsche Studentenschaft 
1867–1945“ unterstützt und dadurch die Veröffentlichung ermöglicht. 

3. Juni 2008 
Stifter Dr. Friedhelm Golücke ist maßgeblich an der Gründung des Vereins für 
Geschichte an der Universität Paderborn beteiligt. Mit dieser und anderen Maß-
nahmen nimmt die Nähe der Stiftung zur Wissenschaft zu. 

29. März 2009 
In ihrem Jahresabschluss 2008 berichtet die Stiftung Deutsche Studentenge-
schichte auf ihrer Sitzung in Alsfeld, dass sie von den allgemeinen krisenbeding-
ten Kapitalverlusten deutscher Stiftungen verschont geblieben ist. Neben den 
erwarteten Zinserträgen erreichte die Stiftung 2008 einen zusätzlichen Kursge-
winn von 4 Prozent. Das konservative, aber aktiv überwachende Stiftungsma-
nagement hat ein schwieriges Anlagejahr sehr gut überstanden. Nach dem Aus-
scheiden von Sebastian Straub aus dem Vorstand übernimmt Vorsitzender Ste-
phan Eichhorn zusätzlich auch das Amt des Schatzmeisters. Neu im Vorstand ist 
Werner Hanauske. Er übernimmt das Amt des Schriftführers und des 2. Schatz-
meisters. 

Ende 2009 
Erste Bußgeldzuweißung an die Stiftung nach Einstellung eines Strafverfahrens 
vor dem Amtsgericht Syke (siehe im Anhang). 

2010 
Aus den verfügbaren Mitteln wird das Buch von Stephan Greiner: „Der Akade-
mische Gesangverein Arion 1849–1936. Eine singende Studentenverbindung aus 
der Blütezeit der Leipziger Gesangvereine“ unterstützt und dadurch die Veröf-
fentlichung ermöglicht. 

4. März 2010 
Die Matthias Glockner-Stiftung (Satzung siehe im Anhang) wird als Unterstif-
tung und nichtrechtsfähige Stiftung in der treuhänderischen Verwaltung der 
Stiftung Deutsche Studentengeschichte errichtet. Sie hat den Zweck, die Wissen-
schaft und Forschung sowie Bildung und Erziehung zu fördern. Die Stiftung 
Deutsche Studentengeschichte garantiert, dass sie das Stiftungsvermögen in 
seinem Bestand erhält und die Erträge zur Erfüllung des Stiftungszwecks ver-
wendet. 
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20. März 2010 
Der Stiftungsvorstand wird in Paderborn nach Ablauf seiner Amtsperiode für 
weitere fünf Jahre im Amt bestätigt: Vorsitzender und Schatzmeister Stephan 
Eichhorn, Stellv. Vorsitzender Dr. Friedhelm Golücke, Schriftführer und           
2. Schatzmeister Werner Hanauske (seit 29. März 2009 im Amt), PR-Vorstand 
Marc Zirlewagen. Trotz der Finanzkrise blickt die Stiftung in ihrem Jahresab-
schluss 2009 bei einem niedrigen Spendenaufkommen auf erfreulich hohe Zu-
stiftungen zurück. Zusammen mit realisierten Kursgewinnen erhöhte sich das 
Stiftungsvermögen im vergangenen Jahr um rund zehn Prozent! Eine Satzungs-
änderung der Stiftung wird genehmigt, um klarzustellen, dass sie andere ge-
meinnützige Stiftungen und Institutionen anderer Art verwalten und unselbstän-
dige Stiftungen treuhänderisch verwalten kann. 

13. April 2010 
Die Satzungsänderung wird rechtskräftig. Nach dieser kann die Stiftung nun 
auch andere gemeinnützige selbständige und unselbständige Stiftungen mit mög-
lichst gleichartigen Zwecken unterstützen. Sie kann diese und Institutionen ande-
rer Art verwalten sowie unselbständige Stiftungen treuhänderisch verwalten. 

Winter 2010 
Aus den verfügbaren Mitteln wird die von Sebastian Sigler herausgegebene 
Festschrift für Klaus Gerstein „Sich stellen – und bestehen!“ unterstützt und 
dadurch die Veröffentlichung ermöglicht. 

26. März 2011 
Die Vorstandssitzung der Stiftung beschließt die Aktualisierung der Schrift über 
die Stiftung im Rahmen der GDS-Reihe „Hochschulkundliche Arbeitshilfen“. 
Außerdem werden neue Kuratoriumsmitglieder gewählt. Im Kuratorium sind 
seither tätig:  

Vorsitzender Detlef Frische        (seit 19. November 2005) 

Stifter Dr. phil. Friedhelm Golücke     (seit 19. November 2005) 

Stellv. Vorsitzender Dr. phil. Harald Lönnecker  (seit 12. März 2006) 

Matthias Glockner          (seit 20. März 2010) 

Prof. Raimund Lang          (seit 26. März 2011) 

Prof. Dr. phil. Matthias Stickler      (seit 26. März 2011) 
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Ende 2011 
Aus den verfügbaren Mitteln werden die Bücher „Hochschulreformen früher und 
heute – zwischen Autonomie und gesellschaftlichem Gestaltungsanspruch“ so-
wie „GDS-Archiv für Hochschul- und Studentengeschichte, Bd. 9“ unterstützt 
und dadurch die Veröffentlichungen ermöglicht. 

Juni 2012 
Die 2. Auflage der Schrift über die Stiftung im Rahmen der GDS-Reihe „Hoch-
schulkundliche Arbeitshilfen“ erscheint aktualisiert und erweitert. 

Ende 2013 
Mit einer großzügigen Spende unterstützt der Gewinn-Sparverein bei der Sparda-
Bank Hessen e. V. die Stiftung. 

Mai 2014 
Aus den verfügbaren Mitteln wird das „GDS-Archiv für Hochschul- und Studen-
tengeschichte, Bd. 10“ unterstützt und dadurch die Veröffentlichungen ermög-
licht. 

Juni 2014 
Die 3. Auflage der Schrift über die Stiftung im Rahmen der GDS-Reihe „Hoch-
schulkundliche Arbeitshilfen“ erscheint aktualisiert und stark erweitert. 
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Geförderte Buchprojekte 
 

   
 

 

 

 

GDS-Archiv für Hochschul- und Studen-
tengeschichte, Bd. 9, Essen 2011 

 

 

GDS-Archiv für Hochschul- und Studen-
tengeschichte, Bd. 10, Essen 2014 
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Rainer Pöppinghege und Dietmar Klenke 
(Hg.): Hochschulreformen früher und 
heute – zwischen Autonomie und gesell-
schaftlichem Gestaltungsanspruch, Essen 
2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sebastian Sigler (Hg.): Sich stellen – und 
bestehen! Festschrift für Klaus Gerstein, 
Essen 2010 
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Stephan Greiner: Der Akademische Ge-
sangverein Arion 1849–1936, Marklee-
berg 2010 

 

 

 

 

        

Harald Lönnecker: „…freiwillig nimmer 
von hier zu weichen…“ Prager deutsche 
Studentenschaft 1867–1945, Köln 2008 
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Studentengeschichte und Hochschulkunde 

Studenten waren zunächst eine kleine und nicht selten mit Privilegien ausgestat-
tete eigene soziale Gruppe. Als „Halbpfaffen“ hatten sie einen halbgeistlichen 
Status. Daraus entwickelte sich seit dem Mittelalter ein eigenes studentisches 
Selbstverständnis. Es war stets eng mit der Universität verbunden, passte sich 
gleichzeitig und wechselseitig nach Form und Inhalt aber immer den veränderten 
gesellschaftspolitischen Rahmenbedingungen an.  

Die Beschäftigung mit der Geschichte der Studenten begann bereits im        
19. Jahrhundert. Sie entstand als eine „Laien-Wissenschaft“, da sie selten Ein-
gang in den Universitäts- und Hochschulgeschichten als Geschichte der Wissen-
schaft und der Institution Eingang fand. So war die Studentengeschichte zu-
nächst mehr eine Wissenschaft der Liebhaber, deren Protagonisten meist aus 
dem Umfeld der studentischen Korporationen stammten. Schon bald entstand 
daraus eine intensive Beschäftigung mit dem gesamten Hochschulwesen und 
seinen Teilbereichen Wissenschafts-, Universitäts- und Studentengeschichte. 
Daraus entstand eine Studentengeschichtsschreibung die sich mit der Darstellung 
und Erklärung der mit den Studenten zusammenhängenden Ereignisse und Ge-
genstände mit wissenschaftlichen Methoden befasst.  

Bei den Bemühungen zur Verortung der Studententhematik in die relevante 
Geistes-, Kultur-, Sozial-, Struktur- und Mentalitätsgeschichte ging insbesondere 
die 1908/09 gegründete „Burschenschaftliche Historische Kommission“ mit der 
Einrichtung eines Archivs zur burschenschaftlichen Geschichte voran. 

Ein grundlegendes Werk der jungen Wissenschaft und die erste umfassende 
Darstellung der Geschichte der deutschen Studenten war das 1910 von den His-
torikern Friedrich Schulze (1881–1960) und Paul Ssymank (1874–1942) heraus-
gegebene Werk „Das deutsche Studententum von den ältesten Zeiten bis zur 
Gegenwart“. Erstmals präsentierte es die Geschichte deutscher Studenten im 
Gesamtzusammenhang. Kurz darauf prägte der Archivar und Historiker Wilhelm 
Fabricius (1857–1942) um 1912 den Begriff Hochschulkunde. Paul Ssymank 
hatte 1920–1938 schließlich den ersten Lehrauftrag für Hochschulkunde in Göt-
tingen inne.  

Wenngleich es derzeit keinen Lehrstuhl für Studentengeschichte oder Hoch-
schulkunde gibt, ist die Geschichte der Studenten heute fest in der Universitäts- 
und Wissenschaftsgeschichte verankert. So besteht an der Universität Würzburg 
das Institut für Hochschulkunde. Es geht zurück auf das von Ssymank 1920 
gegründete Hochschularchiv der Deutschen Studentenschaft und dient gleichzei-
tig als Verbandsarchiv verschiedener Dachverbände studentischer Korporatio-
nen. Daneben existiert in Paderborn das Institut für deutsche Studentengeschich-
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te. Dieses geht zurück auf die Bibliothek, das Archiv und die Sammlung der 
Gemeinschaft für deutsche Studentengeschichte (GDS). 
 

 
 
Startseite des am 13. März 2006 frei geschalteten Internetportals www.stiftung-
deutsche-studentengeschichte.de. 
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Satzung der GDS-Förderung e. V. (1995) 

§ 1   

GDS-Förderung, Name und Sitz 
 

 (1) Der Verein führt den Namen „GDS-Förderung“. 
 
 (2) Er führt nach Eintragung in das Vereinsregister den Namenszusatz „einge-

tragener Verein“ in der abgekürzten Form „e. V.“ 
 
 (3) Der Verein hat seinen Sitz in Mönchengladbach. 

§ 2   

GDS-Förderung, Zweck des Vereins 
 
 (1) Zweck des Vereins ist die Förderung von Wissenschaft und Forschung 

sowie von Bildung und Erziehung. 
 
 (2) Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke 

im Sinne des Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abga-
benordnung. 

 
 (3) Der Verein erfüllt seine Aufgaben selbst oder durch eine Hilfsperson im 

Sinne des § 57 Abs. 1 Satz 2 der Abgabenordnung von 1977. 
 
 (4) Der Verein ist selbstständig und verfolgt nicht in erster Linie eigenwirt-

schaftliche Zwecke. 
 
 (5) Die Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsmäßigen Zwecke ver-

wendet werden. 
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§ 3   

GDS-Förderung, Vereinstätigkeit 
 
  Der Vereinszweck wird insbesondere verwirklicht durch die Förderung der 

Studentengeschichtsschreibung und der Hochschulkunde innerhalb oder 
außerhalb des Rahmens der Gemeinschaft für deutsche Studentengeschich-
te e. V. (GDS), Würzburg. 

§ 4  

Eintragung in das Vereinsregister 
 
  Der Verein soll in das Vereinsregister eingetragen werden. 

§ 5  

Eintritt der Mitglieder 
 
 (1) Mitglied des Vereins kann jede voll geschäftsfähige natürliche Person wer-

den. 
 
 (2) Die Mitgliedschaft entsteht durch den Eintritt in den Verein. 
 
 (3) Die Beitrittserklärung ist schriftlich vorzulegen. 
 
 (4) Über die Aufnahme entscheidet der Vorstand. Der Eintritt wird mit Aus-

händigung einer schriftlichen Aufnahmeerklärung wirksam. 
 
 (5) Die Ablehnung der Aufnahme durch den Vorstand ist nicht anfechtbar. 
 
 (6) Ein Aufnahmeanspruch besteht nicht. 

§ 6  

Austritt der Mitglieder 
 
 (1) Die Mitglieder sind zum Austritt aus dem Verein berechtigt. 
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 (2) Der Austritt ist unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von vier Wochen 
und nur zum Schluss eines Kalenderjahres zulässig. 

 
 (3) Der Austritt ist dem Vorstand schriftlich zu erklären. Zur Einhaltung der 

Kündigungsfrist (Absatz 2) ist rechtzeitiger Zugang der Austrittserklärung 
an ein Mitglied des Vorstands erforderlich. 

§ 7  

Ausschluss der Mitglieder 
 
 (1) Die Mitgliedschaft endet außerdem durch Ausschluss. 
 
 (2) Der Ausschluss aus dem Verein ist nur bei wichtigem Grund zulässig. 
 
 (3) Über den Ausschluss entscheidet auf Antrag des Vorstands die Mitglieder-

versammlung. 
 
 (4) Der Vorstand hat seinen Antrag dem auszuschließenden Mitglied minde-

stens zwei Wochen vor der Versammlung mitzuteilen. 
 
 (5) Eine schriftliche eingehende Stellungnahme des Mitglieds ist in der über 

den Ausschluss entscheidenden Versammlung zu verlesen. 
 
 (6) Der Ausschluss eines Mitglieds wird sofort mit der Beschlussfassung wirk-

sam. 
 
 (7) Der Ausschluss soll dem Mitglied, wenn es bei Beschlussfassung nicht 

anwesend war, durch den Vorstand unverzüglich eingeschrieben bekannt-
gemacht werden. 

§ 8  

Organe des Vereins 
 
  Organe des Vereins sind  
  a) der Vorstand (§ 10 und § 11 der Satzung). 
  b) die Mitgliederversammlung (§§ 12 bis 16 der Satzung). 
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§ 9  

Vorstand 
 
 (1) Der Vorstand (§ 26 BGB) besteht aus dem 1. Vorsitzenden, dem 2. Vorsit-

zenden, dem Schriftführer und dem Kassier. 
 
 (2) Je zwei Vorstandsmitglieder vertreten den Verein gemeinsam. 
 
 (3) Der Vorstand wird durch Beschluss der Mitgliederversammlung auf die 

Dauer von 4 Jahren bestellt. Er bleibt bis zur satzungsgemäßen Bestellung 
des nächsten Vorstands im Amt. 

 
 (4) Das Amt eines Mitglieds des Vorstands endet mit seinem Ausscheiden aus 

dem Verein. 
 
 (5) Verschiedene Vorstandsämter können nicht in einer Person vereinigt wer-

den. 

§ 10  

Beschränkung der Vertretungsmacht des Vorstands 
 
  Die Vertretungsmacht des Vorstands ist mit Wirkung gegen Dritte in der 

Weise beschränkt (§ 26 Abs. 2 Satz 2 BGB), dass zum Erwerb oder Ver-
kauf, zur Belastung und zu allen sonstigen Verfügungen über Grundstücke 
(und grundstücksgleiche Rechte) sowie außerdem zur Aufnahme eines 
Kredits von mehr als DM 3.000 (m. W. dreitausend Deutsche Mark) die 
Zustimmung der Mitgliederversammlung erforderlich ist. 

§ 11  

Berufung der Mitgliederversammlung 
 
 (1) Die Mitgliederversammlung ist zu berufen 
  a) wenn es das Interesse des Vereins erfordert, jedoch mindestens 
  b) jährlich einmal. 
  c) bei Ausscheiden eines Mitglieds des Vorstands binnen drei Monaten. 
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 (2) In dem Jahr, in dem keine Vorstandswahl stattfindet, hat der Vorstand der 
nach Abs. 1 Buchst. b zu berufenden Versammlung einen Jahresbericht und 
eine Jahresabrechnung vorzulegen und die Versammlung über die Entlas-
sung des Vorstands Beschluss zu fassen. 

§ 12  

Form der Berufung 
 
 (1) Die Mitgliederversammlung ist vom Vorstand schriftlich unter Einhaltung 

einer Frist von 2 Wochen zu berufen. 
 
 (2) Die Berufung der Versammlung muss den Gegenstand der Beschlussfas-

sung (= die Tagesordnung) bezeichnen. 
 
 (3) Die Frist beginnt mit dem Tag der Absendung der Einladung an die letzte 

bekannte Mitgliederanschrift. 

§ 13  

Beschlussfähigkeit 
 
 (1) Beschlussfähig ist jede ordnungsgemäß berufene Mitgliederversammlung. 
 
 (2) Zur Beschlussfassung über die Auflösung des Vereins (§ 41 BGB) ist die 

Anwesenheit von zwei Dritteln der Vereinsmitglieder erforderlich. 
 
 (3) Ist eine zur Beschlussfassung über die Auflösung des Vereins einberufene 

Mitgliederversammlung nach Absatz 2 nicht beschlussfähig, so ist vor Ab-
lauf von vier Wochen seit dem Versammlungstag eine weitere Mitglieder-
versammlung mit derselben Tagesordnung einzuberufen.  

  Die weitere Versammlung darf frühestens zwei Monate nach dem ersten 
Versammlungstag stattfinden, hat aber jedenfalls spätestens vier Monate 
nach diesem Zeitpunkt zu erfolgen. 

 
 (4) Die Einladung zu der weiteren Versammlung hat einen Hinweis auf die er-

leichterte Beschlussfähigkeit (Absatz 5) zu enthalten. 
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 (5) Die neue Versammlung ist ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen 
Vereinsmitglieder beschlussfähig. 

§ 14 

Beschlussfassung 
 
 (1) Es wird durch Handzeichen abgestimmt. Auf Antrag von mindestens fünf 

der Anwesenden ist schriftlich und geheim abzustimmen. 
 
 (2) Bei der Beschlussfassung entscheidet die Mehrheit der erschienenen Mit-

glieder. 
 
 (3) Zu einem Beschluss, der eine Änderung der Satzung enthält, ist eine Mehr-

heit von drei Vierteln der erschienenen Mitglieder erforderlich. 
 
 (4) Zur Änderung des Zwecks des Vereins (§ 2 der Satzung) ist die Zu-

stimmung aller Mitglieder erforderlich; die Zustimmung der nicht er-
schienenen Mitglieder muss schriftlich erfolgen. 

 
 (5) Zur Beschlussfassung über die Auflösung des Vereins (§ 41 BGB) ist eine 

Mehrheit von drei Viertel der erschienenen Mitglieder erforderlich. 

§ 15  

Beurkundung der Versammlungsbeschlüsse 
 
  Über die in der Versammlung gefassten Beschlüsse ist eine Niederschrift 

aufzunehmen. 

§ 16  

Umwandlung in eine Stiftung 
 
 (1) Der Verein soll sich bei Vorliegen der Voraussetzungen in eine rechts-

fähige Stiftung bürgerlichem Rechts umwandeln. 
 
 (2) Mit Errichtung der Stiftung gilt der Verein automatisch als aufgelöst. 
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§ 17  

Auflösung des Vereins 
 
 (1) Der Verein kann durch Beschluss der Mitgliederversammlung (vgl. § 14 

Abs. 5 der Satzung) aufgelöst werden. 
 
 (2) Die Liquidation erfolgt durch den Vorstand (§ 9 der Satzung). 
 
 (3) Das Vereinsvermögen fällt an die Gemeinschaft für dt. Studenten-

geschichte e. V. Würzburg oder, falls dies nicht möglich ist, dem Volks-
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge. 

 
Bonn, den 16. Juli 1994 
 
Unterschriften der Vereinsgründer: 
 
Dr. Friedhelm Golücke 
Dr. Gerhard Imping 
OStR i. K. Siegfried Koß 
Dr. Wolfgang Löhr  
Dipl.-Vw. Wilhelm Meyer 
Thomas Schindler M. A. 
ORR Manfred Schmidt 
 
Der Verein wurde eingetragen beim Amtsgericht Mönchengladbach am 17. Mai 
1995 unter der Nummer VR 1879. 
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Satzung der Stiftung Deutsche Studentengeschichte (2005) 

§ 1 

Name, Rechtsform 
 
(1) Die Stiftung führt den Namen „Stiftung Deutsche Studentengeschichte“. 
 
(2) Sie ist eine rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts. 

(3)  Sitz der Stiftung ist Frankfurt am Main. 

§ 2 

Stiftungszweck 
 
(1) Die Stiftung verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwe-

cke im Sinne des Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abga-
benordnung. 

 
(2) Zweck der Stiftung ist die mittelbare und unmittelbare Förderung von 

Wissenschaft und Forschung sowie von Bildung und Erziehung sowie die 
dementsprechende Akquisition von Mitteln für die Stiftung. 

 
(3) Der Stiftungszweck wird je nach Verfügbarkeit der Mittel verwirklicht 

durch die Förderung der Studentengeschichtsschreibung und der Hoch-
schulkunde innerhalb oder außerhalb des Rahmens der Gemeinschaft für 
deutsche Studentengeschichte e.V. (GDS). Zunächst insbesondere 
 Gewährung und Vermittlung von Veröffentlichungshilfen 

Sollten sich die Mittel deutlich erhöhen, so kann der Vorstand den 
Stiftungszweck um einen oder mehrere der folgenden möglichen 
Punkte ausweiten: 

 Erstellen wissenschaftlicher Sammlungen von Literatur, Archivgut, 
Kunst- und historischen Gebrauchsgegenständen aus dem Bereich von 
Hochschule und Studentenschaft und Förderung derselben 

 Vergabe von Preisen, Druckkostenzuschüssen und andere Unterstüt-
zungen. 
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 Förderung der Durchführung von wissenschaftlichen Veranstaltungen 
und Forschungsvorhaben 

 Vergabe von Forschungsaufträgen 
 Gewährung und Vermittlung von Stipendien und Förderung bestimm-

ter Arbeiten, z. B. Magister- oder Promotionsmöglichkeiten 
 Beschaffung von Mitteln zur Förderung des Stiftungszwecks durch ei-

ne andere steuerbegünstigte Körperschaft oder durch eine Körper-
schaft des öffentlichen Rechts im Sinne des § 58 Nr. 1 AO. 

 Ergebnisse der geförderten Maßnahmen werden veröffentlicht. Dies soll 
nach Möglichkeit und nach vorheriger Absprache über die GDS erfolgen. 

(4) Die Stiftung ist selbstlos tätig. Sie verfolgt nicht in erster Linie eigenwirt-
schaftlich Zwecke. 

(5) Die Stiftung kann anderen gemeinnützigen selbständigen und unselbstän-
digen Stiftungen mit möglichst gleichartigen Zwecken die Räume und ihr 
Personal zur Erfüllung deren Zwecke überlassen. Sie kann andere ge-
meinnützige Stiftungen und Institutionen anderer Art verwalten und un-
selbständige Stiftungen treuhänderisch verwalten. 

§ 3 

Stiftungsvermögen 
 
(1) Das Vermögen der Stiftung ist in seinem Bestand ungeschmälert zu erhal-

ten. Ein Rückgriff auf die Substanz des Stiftungsvermögens ist nur mit 
vorheriger Zustimmung der Aufsichtsbehörde zulässig, wenn der Stifter-
wille anders nicht zu verwirklichen und der Bestand der Stiftung für an-
gemessene Zeit gewährleistet ist.  

 
(2)  Zur Substanz des Stiftungsvermögens i. S. von Absatz 1 gehören nicht 

wiederkehrende Leistungen, es sei denn, dass der Zuwender der Leistun-
gen etwas anderes bestimmt hat.  

 
(3)  Das Vermögen der Stiftung kann durch Zustiftungen des Stifters oder 

Dritter, die ausdrücklich als solche bestimmt sind, erhöht werden.  
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§ 4 

Erträgnisse des Stiftungsvermögens 
 
(1)  Verfügbare Mittel der Stiftung dürfen nur für die satzungsgemäßen Zwe-

cke verwendet werden.  
 
(2)  Niemand darf durch Ausgaben, Leistungen oder Zuwendungen, die mit 

dem Stiftungszweck nicht zu vereinbaren sind, oder durch unverhältnis-
mäßig hohe Vergütungen begünstigt werden.  

 
(3)  Auf Beschluss des Vorstandes kann die Stiftung freie Rücklagen bis zur 

Höhe des in der Abgabenordnung vorgesehen Höchstsatzes bilden.  
 
(4)  Die Stiftung kann auf Beschluss des Vorstandes bis zu einem Drittel ihres 

Einkommens dazu verwenden, in angemessener Weise den Stifter, weite-
re Zustifter und seine bzw. deren nächste Angehörigen zu unterhalten, de-
ren Gräber zu pflegen und ihr Andenken zu ehren.  

§ 5 

Stiftungsorgane 
 
(1)  Organe der Stiftung sind der Vorstand und das Kuratorium. 
 
(2)  Die Mitglieder der Stiftungsorgane üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus. 

Auslagen werden nur nach vorheriger Genehmigung des Vorstands er-
stattet.  

§ 6 

Vorstand 
 
(1) Der Vorstand besteht aus bis zu sechs Personen, dem Vorsitzenden, dem 

Stellvertretenden Vorsitzenden, dem Schriftführer, dem Schatzmeister, 
dem Stifter sowie einem vom Stifter jeweils benannten weiteren Beisitzer. 
Die Amtszeit dauert fünf Jahre 
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(2) Die Mitglieder des Vorstands werden vom Vorstand der GDS gewählt, 
soweit sie nicht gemäß Abs. 1 vom Stifter bestimmt werden. Zwei Vor-
standsmitglieder der Stiftung haben dem Vorstand der GDS anzugehören. 
Sie wählen aus ihrer Mitte die jeweiligen Ressortverpflichteten. 

  
(3)  Gewählte Mitglieder des Vorstandes können vor Ablauf ihrer Amtszeit 

vom Vorstand der GDS aus wichtigem Grunde abberufen werden.  
 
(4)  Scheidet ein Mitglied des Vorstandes vor Ablauf der fünfjährigen Amts-

dauer aus seinem Amt aus, wird für den Rest der Amtsdauer ein Ersatz-
mitglied gewählt.  

 
(5)  Nach Ablauf der Amtsdauer führt der amtierende Vorstand die Geschäfte 

bis zur Wahl des neuen Vorstandes fort. 

§ 7 

Aufgaben des Vorstands 
 
(1)  Der Vorstand verwaltet die Stiftung. Ihm obliegt insbesondere: 
 a) die Verwaltung des Stiftungsvermögens,  
 b) die Vergabe der Erträgnisse des Stiftungsvermögens, 
 c) die Bestellung eines Geschäftsführers und die Überwachung seiner 

Geschäftsführung,  
 d) bei entsprechender Vermögensausstattung der Stiftung die Festsetzung 

der Vergütung des Geschäftsführers. 
 
(2)  Der Vorstand ist vom Vorsitzenden oder vom Stellvertretenden Vorsitz-

enden zu Sitzungen einzuberufen, so oft dies zur ordnungsgemäßen Ge-
schäftsführung erforderlich erscheint, mindestens jedoch einmal im Jahr. 
Er ist beschlussfähig, wenn mindestens die Hälfte seiner Mitglieder ein-
schließlich des Vorsitzenden bzw. stellvertretenden Vorsitzenden anwe-
send ist. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Sitzungsleiters den 
Ausschlag. 

 
(3)  Für die laufenden Geschäfte können je nach Verfügbarkeit der Mittel ein 

Geschäftsführer und Hilfskräfte angestellt werden. Mitglieder des Vor-
standes und des Kuratoriums können nicht Angestellte der Stiftung sein.  
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(4)  Der Vorstand vertritt die Stiftung gerichtlich und außergerichtlich durch 
mindestens zwei seiner Mitglieder. Eines dieser Mitglieder muss der Vor-
sitzende oder der stellvertretende Vorsitzende des Vorstandes sein. 

 
(5)  Bei Beschlussfassung im schriftlichen und elektronischen Umlaufverfah-

ren ist die Beteiligung aller Mitglieder des Vorstandes erforderlich. Sie 
hat innerhalb von sechs Wochen abgeschlossen zu sein.  

§ 8 

Stiftungsvermögen 
 
(1) Bei der Verwaltung und Anlage des Stiftungsvermögens ist die Sorgfalt 

eines ordentlichen Kaufmanns zu beachten.  
 
(2)  Grundstücksgeschäfte und Rechtsgeschäfte, welche die Stiftung unter 

Ausnahme der Vermögensverwaltung im Einzelfall mit mehr als 5.000 € 
verpflichten, bedürfen der vorherigen Zustimmung des Vorstandes der 
GDS.  

 
(3) Der Vorstand erstellt nach Ablauf des Geschäftsjahres einen Tätigkeitsbe-

richt und eine Jahresabrechnung. Die Jahresabrechnung ist durch einen 
Prüfer, der nicht Mitglied des Vorstandes oder des Kuratoriums ist, zu 
überprüfen. Der Prüfungsbericht des Prüfers und der Geschäftsbericht des 
Vorstandes sind dem Kuratorium zu übermitteln.  

 
(4)  Die Jahresabrechnung, ein Tätigkeitsbericht sowie eine Vermögensauf-

stellung bzw. der Prüfungsbericht sind innerhalb von fünf Monaten nach 
Ablauf des Geschäftsjahres an die Aufsichtsbehörde einzureichen.  

§ 9 

Kuratorium 
 
(1) Das Kuratorium besteht aus bis zu 15 Personen. Es bestellt aus seiner 

Mitte auf die Dauer von fünf Jahren einen Vorsitzenden und einen stell-
vertretenden Vorsitzenden. Wiederwahl(en) ist/sind zulässig. Der Vorsit-
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zende und der stellvertretende Vorsitzende dürfen nicht zugleich Mitglie-
der des Vorstandes sein. 

 
(2)  Dem Kuratorium gehören an: 
  1. der Stifter 
  2. eine vom Vorstand der GDS benannte Person. 
  3. weitere mit der Studentengeschichte verbundene Persönlichkeiten. 
 
(3)  Der Vorstand bestellt und abberuft die Mitglieder des Kuratoriums.  

§ 10 

Aufgaben des Kuratoriums 
 
Das Kuratorium hat folgende Aufgaben: 
(1)  Beratung und Unterstützung des Vorstands 
 
(2)  Stellungnahme zum Jahresabschluss  
 
(3) Beratung des Vorstands, insbesondere bei  
 a) Satzungsänderungen,  
   b) Aufhebung der Stiftung,  
    c) Zusammenlegung der Stiftung mit einer oder mehreren anderen Stif-

tungen, 
d) Abschluss von Rechtsgeschäften nach § 7, Abs. 4. 

§ 11 

Beschlussfassung des Kuratoriums 
 
(1)  Das Kuratorium fasst seine Beschlüsse mit einfacher Mehrheit der anwe-

senden Mitglieder. Es ist beschlussfähig, wenn mit einer Frist von 2 Wo-
chen eingeladen wurde und mindestens 3 der Mitglieder an der Be-
schlussfassung teilnehmen. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des 
Stifters, bei dessen Abwesenheit die des Sitzungsleiters den Ausschlag.  

 
(2)  Bei Beschlussfassung im schriftlichen Umlaufverfahren ist die Mitwir-

kung der Hälfte aller Mitglieder des Kuratoriums erforderlich.  
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§ 12 

Stiftungsaufsicht 
 
Die Stiftung unterliegt der staatlichen Aufsicht nach Maßgabe des jeweils gelten-
den Stiftungsrechts.  

§ 13 

Aufhebung der Stiftung, Zusammenlegung, 

Änderung der Satzung 
 
(1) Anträge an die Aufsichtsbehörde auf Satzungsänderung, Aufhebung, 

Zweckänderung, Zusammenlegung mit einer anderen Stiftung sind nur 
bei wesentlicher Änderung der Verhältnisse zulässig.  

 
(2) Für eine Entscheidung nach Abs. 1 ist die Zustimmung von vier Mitglie-

dern des Vorstands erforderlich. Anträge auf Satzungsänderungen bedür-
fen der Zweidrittelmehrheit des Vorstandes. 

 
(3) Anträge nach Abs. 1 bedürfen der Zustimmung des zuständigen Finanz-

amtes. 

§ 14 Anfallberechtigung 
 
Im Falle der Aufhebung der Stiftung oder bei Wegfall des gemeinnützigen Zwe-
ckes fällt deren Vermögen je zur Hälfte an die Deutsche Kriegsgräberfür-      
sorge e. V. für die Aufarbeitung geschichtlicher Fragen bzw. Pflege studenti-
scher Gräber und die Gemeinschaft für deutsche Studentengeschichte e. V. 
(GDS), die es unmittelbar und ausschließlich für Zwecke oder entsprechend der 
Zwecke nach § 2 dieser Satzung zu verwenden hat.  
 
 
Stiftung mit Stiftungsgeschäft vom 14. Juni 2005 errichtet, anerkannt als recht-
fähige Stiftung des bürgerlichen Rechts vom Regierungspräsidium Darmstadt am 
12. Oktober 2005 (Az.: II 21.1-25d 04/11-(12)-579). Satzung erweitert um § 2 
Abs. 5 am 13. April 2010. (Steuernummer 047 250 40897) 
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Satzung der Matthias Glockner-Stiftung (2010) 

§ 1 

Name, Rechtsform 
 
(1) Die Stiftung führt den Namen „Matthias Glockner-Stiftung“. 
 
(2) Sie ist eine nichtrechtsfähige Stiftung in der Verwaltung der Treuhänderin 

„Stiftung Deutsche Studentengeschichte“ mit Sitz in Frankfurt am Main 
und wird folglich von dieser im Rechts- und Geschäftsverkehr vertreten. 

§ 2 

Stiftungszweck 
 
(1) Die Stiftung verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwe-

cke im Sinne des Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abga-
benordnung. 

 
(2) Zweck der Stiftung ist die mittelbare und unmittelbare Förderung von 

Wissenschaft und Forschung sowie von Bildung und Erziehung sowie die 
dementsprechende Akquisition von Mitteln für die Stiftung. 

 
(3) Der Stiftungszweck wird je nach Verfügbarkeit der Mittel verwirklicht 

durch die Förderung der Studentengeschichtsschreibung und der Hoch-
schulkunde innerhalb oder außerhalb des Rahmens der Gemeinschaft für 
deutsche Studentengeschichte e.V. (GDS). Insbesondere durch 
 Gewährung und Vermittlung von Veröffentlichungshilfen. 
Sollten sich die Mittel deutlich erhöhen, so kann die Treuhänderin in Ab-
sprache mit dem Kuratorium den Stiftungszweck gleichermaßen auswei-
ten, wie der Stiftungszweck der Stiftung Deutsche Studentengeschichte 
ausgeweitet werden kann. 
 Ergebnisse der geförderten Maßnahmen werden veröffentlicht. Dies soll 
nach Möglichkeit und nach vorheriger Absprache über die GDS erfolgen. 
 

 (4) Sofern die Stiftung nicht selbst oder durch eine Hilfsperson tätig wird, 
kann sie ihre Mittel gemäß § 58 Nr. 1 AO auch anderen, ebenfalls steuer-
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begünstigten Körperschaften oder Körperschaften öffentlichen Rechts zur 
Verwendung zu den vorbezeichneten, steuerbegünstigten Zwecken zu-
wenden. 

 
(5) Die Stiftung ist selbstlos tätig. Sie verfolgt nicht in erster Linie eigenwirt-

schaftlich Zwecke. 

§ 3 

Stiftungsvermögen 
 
(1) Das Vermögen der Stiftung ist in seinem Bestand ungeschmälert zu erhal-

ten. 
 
(2)  Zur Substanz des Stiftungsvermögens i. S. von Absatz 1 gehören nicht 

wiederkehrende Leistungen, es sei denn, dass der Zuwender der Leistun-
gen etwas anderes bestimmt hat.  

 
(3)  Das Vermögen der Stiftung kann durch Zustiftungen des Stifters oder 

Dritter, die ausdrücklich als solche bestimmt sind, erhöht werden.  

§ 4 

Erträgnisse des Stiftungsvermögens 
 
(1)  Verfügbare Mittel der Stiftung dürfen nur für die satzungsgemäßen Zwe-

cke verwendet werden.  
 
(2)  Niemand darf durch Ausgaben, Leistungen oder Zuwendungen, die mit 

dem Stiftungszweck nicht zu vereinbaren sind, oder durch unverhältnis-
mäßig hohe Vergütungen begünstigt werden.  

 
(3)  Auf Beschluss des Vorstandes kann die Stiftung freie Rücklagen bis zur 

Höhe des in der Abgabenordnung vorgesehen Höchstsatzes bilden.  
 
(4)  Die Stiftung kann auf Beschluss des Kuratoriums bis zu einem Drittel 

ihres Einkommens dazu verwenden, in angemessener Weise den Stifter 
zu unterhalten, sein Grab zu pflegen und sein Andenken zu ehren.  
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§ 5 

Kuratorium 
 
(1) Das Kuratorium besteht aus bis zu sechs Personen. Es bestellt aus seiner 

Mitte auf die Dauer von fünf Jahren einen Vorsitzenden und einen stell-
vertretenden Vorsitzenden. Wiederwahl(en) ist/sind zulässig. 

 
(2)  Dem Kuratorium gehören an: 

1. der Stifter 
2. drei von der Treuhänderin Vorstand benannte Personen 
3. bis zu zwei weitere Personen, die vom Stifter für die Dauer von fünf 

Jahren benannt werden. 
 
(3)  Die von der Treuhänderin benannten Mitglieder des Kuratoriums sollen 

Mitglied eines Stiftungsorgans der Treuhänderin sein. Sie können von 
dieser jederzeit abberufen und ersetzt werden.  

 
(4)  Die Mitglieder des Kuratoriums üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus. 

Auslagen werden nur nach vorheriger Genehmigung der Treuhänderin er-
stattet. 

§ 6 

Aufgaben des Kuratoriums 
 
(1)  Das Kuratorium beschließt über die Verwendung der Stiftungsmittel. 

Gegen diese Entscheidung steht der Treuhänderin ein Vetorecht zu, wenn 
sie gegen die Satzung oder rechtliche oder steuerliche Bestimmungen 
verstößt. 

 
(2)  Das Kuratorium ist beschlussfähig, wenn die Hälfte seiner Mitglieder 

einschließlich des Vorsitzenden oder seines Stellvertreters an der Be-
schlussfassung mitwirken. Im schriftlichen Verfahren gilt eine Äuße-
rungsfrist von vier Wochen seit Absendung der Aufforderung zur Ab-
stimmung. Beschlüsse werden mit einfacher Mehrheit gefasst.  
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(3) Beschlüsse, die eine Änderung der Stiftungssatzung oder eine Auflösung 
der Stiftung betreffen, können nur einstimmig mit den Stimmen aller 
Mitglieder des Kuratoriums gefasst werden.  

§ 7 

Treuhandverwaltung 
 
(1)  Die Treuhänderin verwaltet das Stiftungsvermögen getrennt von Ihrem 

Vermögen. Sie vergibt die Stiftungsmittel entsprechend der Beschlüsse 
des Kuratoriums und wickelt die Fördermaßnahmen ab. 

 
(2) Bei der Verwaltung und Anlage des Stiftungsvermögens ist die Sorgfalt 

eines ordentlichen Kaufmanns zu beachten.  
 
(3)  Grundstücksgeschäfte und Rechtsgeschäfte, welche die Stiftung unter 

Ausnahme der Vermögensverwaltung im Einzelfall mit mehr als 5.000 € 
verpflichten, bedürfen der vorherigen Zustimmung des Kuratoriums und 
des Vorstandes der Gemeinschaft für deutsche Studentengeschichte e. V. 
<<Ausgenommen hiervon ist ein grundbuchlich gesichertes Darlehen in 
Höhe von bis zu 50% des Stiftungsvermögens für das Studentenwohn-
heim FTV Horlogia in Furtwangen>> 

 
(4)  Die Treuhänderin legt dem Kuratorium jährlich einen Bericht vor, der die 

Vermögenslage und die Jahresabrechnung enthält. Im Rahmen ihrer öf-
fentlichen Berichtserstattung sorgt sie auch für eine angemessene Publizi-
tät der Stiftungsaktivitäten. 

§ 8 

Anpassung der Stiftung an veränderte Verhältnisse, Auflösung der Stiftung 
 
(1) Ändern sich die Verhältnisse derart, dass die dauernde und nachhaltige 

Erfüllung des Stiftungszwecks von Treuhänderin und Kuratorium nicht 
mehr für sinnvoll gehalten wird, so können beide gemeinsam einen neuen 
Stiftungszweck beschließen. Der Beschluss bedarf der Zustimmung aller 
Mitglieder des Kuratoriums. Der neue Stiftungszweck hat gemeinnützig 
zu sein und dem bisherigen Stiftungszweck möglichst nahe kommen.  
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(2) Treuhänderin und Kuratorium können gemeinsam die Auflösung der 
Stiftung beschließen, wenn die Umstände es nicht mehr zulassen, den 
Stiftungszweck dauernd und nachhaltig zu erfüllen. Der Beschluss bedarf 
der Zustimmung aller Mitglieder des Kuratoriums. 

 
(3) Im Falle der Auflösung der Stiftung fällt das Vermögen an eine gleichzei-

tig von allen Mitgliedern des Kuratoriums einstimmig zu bestimmende 
steuerbefreite Körperschaft oder Körperschaft des öffentlichen Rechts, 
die es unmittelbar und ausschließlich für gemeinnützige Zwecke zu ver-
wenden hat, die dem Stiftungszweck möglichst nahe kommen.  

 
(4) Beschlüsse über Satzungsänderungen und der Beschluss über die Auflö-

sung der Stiftung sind dem zuständigen Finanzamt anzuzeigen. Für Sat-
zungsänderungen, die den Zweck der Stiftung betreffen, ist die Unbe-
denklichkeitserklärung des Finanzamtes einzuholen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

______________________________________________________ 
Stiftung mit Stiftungsgeschäft vom 4. März 2010 errichtet als nichtrechtsfähige 
Stiftung in der Verwaltung der Treuhänderin „Stiftung Deutsche Studentenge-
schichte“ mit Sitz in Frankfurt am Main, als gemeinnützig anerkannt vom Fi-
nanzamt Frankfurt/M. III (Steuernummer: 45 250 6393 9). 
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Texte zur Stiftung Deutsche Studentengeschichte (Auswahl) 
 
1) Wenn zwei sich streiten… Erste Bußgeldzuweisung an die Stiftung 
 
Wenn zwei sich streiten, freut sich bekanntlich der Dritte. Der Dritte ist in die-
sem Fall die Stiftung Deutsche Studentengeschichte. Weil sie inzwischen in der 
Liste der Empfangsberechtigten für von Gerichten verhängte Bußgelder einge-
tragen ist, konnte sie sich in Folge eines Rechtsstreites über eine erste Zuweisung 
in Höhe von immerhin 250 Euro freuen.  

Weniger erfreulich ist allerdings: Die Bußgeldzahlung beruht auf einem 
Rechtsstreit zwischen Bundesbrüdern. GDS-Mitglied Jürgen Vogt, das ausdrück-
lich darum bat, bei der SK-Berichterstattung seinen Namen zu erwähnen, kämpf-
te vor dem Amtsgericht in Syke bei Bremen „um seine Ehre“. Dort musste sich 
der 74jährige dem Vorwurf der Untreue stellen.  

Dem Beklagten wurde vorgeworfen, sich an einem Sparbuch seiner Studen-
tenverbindung persönlich bereichert zu haben. Dieser Vorwurf traf ihn hart. 
Denn, so Vogt: „Es sind gerade die alten korporationsstudentischen Tugenden, 
für die ich eingetreten bin!“  

Im Gerichtssaal geht es um die Verwendung von 900 Euro. Vom Konto ab-
gehoben und verwendet habe er sie „im Namen der Brüderlichkeit und Freund-
schaft“. Das Geld sei als Kredit für einen erkrankten, in Not geratenen Bundes-
bruder bestimmt gewesen, sagt der Angeklagte. Er habe es 2003 privat vorge-
schossen, weil die schmale Kasse noch nicht genug Geld enthielt, und es sich 
dann im April 2006 zurückgenommen. „Ich habe doch nichts geklaut!“ Dass es 
kein Protokoll darüber gab, erklärt er mit absoluter. Vertraulichkeit, „um die 
Ehre des Studenten zu schützen“. Die Kassenprüfer seiner Verbindung entdeck-
ten 2007 die Unstimmigkeit, und der Konvent machte Vogt verantwortlich.  

Der Angeklagte hat das entnommene Geld in die Kasse zurückgelegt. Zu-
mindest die strafrechtliche Seite der Angelegenheit sollte damit erledigt sein: Mit 
Zustimmung aller Beteiligten wurde das Strafverfahren wegen Untreue einge-
stellt, der Beklagte zahlte symbolische 250 Euro an eine gemeinnützige studenti-
sche Einrichtung, die Stiftung Deutsche Studentengeschichte.  

Der Streit unter Bundesbrüdern gärt allerdings weiter. Der „Weserkurier-
Südkreis“ berichtete in seiner Ausgabe vom 31. Oktober 2009 u. a.:  

„Der 74jährige hat gezögert, diesen Vorschlag anzunehmen. Er liegt quer mit 
seiner Vereinigung, die ihn, so sein Verteidiger, ‚raus haben will‛. Den Frei-
spruch, den sich der Angeklagte zur Wiederherstellung der Ehre wünschte, gibt 
es aber nicht. Die Richterin sieht eine ‚Grenzsituation‛, die Staatsanwältin emp-
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findet diesen ‚Verbindungskram‛ als reichlich suspekt. Neue Fragen, die sich in 
der Beweisaufnahme ergeben haben, müssten geklärt, Zeugen aus der Verbin-
dung dazu geladen werden. Das ist offenbar auch nicht im Sinne des Angeklag-
ten. Er stimmt der Einstellung zu.  

Hintergrund des Falles ist das Bemühen der Studentenvereinigung um Nach-
wuchs. Die ‚Alten Herren‛, also die ehemaligen Studenten, die nun im Berufsle-
ben stehen, wünschten sich eine Aktivitas, eine Gruppe der Studierenden. Der 
Angeklagte hatte nach eigenen Worten im Jahr 2000 vom Convent den Auftrag 
erhalten, Mitglieder zu werben und eine solche Gruppe aufzubauen. Er legte ein 
Sparbuch an, auf das Geld für die Aktiven eingezahlt wurde. Das waren der 
Gewinn aus Bierverkäufen bei Kommersabenden und Spenden der Alten Her-
ren...  

2003 bat ein erkrankter Student um den Kredit. Der Angeklagte gab ihm das 
Geld aus eigener Tasche, weil der Kassenbestand nicht ausreichte. Das sei aber 
kein privates Darlehen, sondern dem Eid auf Brüderlichkeit und Freundschaft 
geschuldet gewesen. Dass er das Geld aus der Kasse so eingesetzt habe, sei ‚völ-
lig einvernehmlich und üblich‛ gewesen. Im Beschluss des Konvents, das Geld 
‚für Zwecke der Burschenschaft‛ und die Pflege studentischer Traditionen aus-
zugeben, sehen Angeklagter und Verteidiger keinen Widerspruch: ‚Es ist Tradi-
tion, in Not geratenen Mitgliedern zu helfen.‛“ 

Aus: Studenten-Kurier, 1/2010, S. 25. 
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2) „Wir fördern Studentengeschichtsschreibung und Hochschulkunde 
nachhaltig.“ – Ein Interview mit Stephan Eichhorn, dem Vorsitzenden der 
Stiftung Deutsche Studentengeschichte 
 
Was ist das Ziel der Stiftung? 
 
Eichhorn: Die Stiftung Deutsche Studentengeschichte hat sich die unmittelbare 
Förderung von Wissenschaft und Forschung sowie von Bildung und Erziehung 
zum Ziel gesetzt. Sie möchte bleibende Werte schaffen. Dies erreicht sie je nach 
Verfügbarkeit der Mittel über die Förderung von Studentengeschichtsschreibung 
und Hochschulkunde zunächst durch Veröffentlichungshilfen innerhalb und 
außerhalb der GDS. Über die Verwendung der Spenden und Erträge für große 
und kleine Forschungs- und Publikationsvorhaben, die auf finanzielle Unterstüt-
zung angewiesen sind, entscheidet der Stiftungsvorstand jährlich auf seiner Früh-
jahrssitzung.  
 
Wozu braucht es die Stiftung Deutsche Studentengeschichte? 
 
Eichhorn: Sparzwänge und Budgetkürzungen diktieren bei Instituten, Archiven 
und Bibliotheken seit Jahren das Geschehen. Auch die GDS musste längst einse-
hen, dass sie trotz beeindruckender Leistungen in der Vergangenheit wie in der 
Gegenwart mit ihren Mitgliedsbeiträgen nicht alle gewünschten bzw. lohnens-
werten Forschungs- und Publikationsvorhaben erfüllen kann. Der Begriff 
„Nachhaltigkeit“ hat daher auch für die Erforschung der Studentengeschichte 
immer mehr Gewicht erhalten. Dem hat sich die Stiftung verschrieben, indem sie 
Kapital für heute und für die Zukunft zur Verfügung stellt. Die in absehbarer 
Zeit anstehenden Aufgaben brauchen ebenso Mittel, wie künftige Generationen 
von Studentenhistorikern. 
 
Wie kam es von der Zielsetzung zur Gründung der Stiftung? 
 
Eichhorn: Schon Mitte der 1990er Jahre hat sich die GDS dazu entschlossen, 
eine eigene Stiftung zur nachhaltigen Förderung der Studentengeschichte ins 
Leben zu rufen. Ein Jahrzehnt lang sparten ihre Mitglieder das nötige Stiftungs-
vermögen zusammen. 2005 erfüllte sich dann mit der Gründung der Stiftung ein 
lang gehegter Wunsch. Bis dahin galt es allerdings viel Bürokratisches zu regeln 
und eine geordnete Stiftungsarbeit sicherzustellen. 
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Wie ist die Stiftung organisiert, wie wird sie kontrolliert? 
 
Eichhorn: Aufgabe des vierköpfigen Vorstandes ist es das Stiftungsvermögen zu 
verwalten, zu vermehren und die daraus erwachsenden Erträge zeitnah zu verge-
ben. Der Vorstand arbeitet ehrenamtlich, Spenden und Erträge kommen daher in 
voller Höhe dem Stiftungszweck zu Gute. Zur Unterstützung steht uns ein bera-
tendes Kuratorium zur Seite. Aufgabe der darin vertretenen sechs Personen ist es 
gleichzeitig sicherzustellen, dass unsere Arbeit dem Stiftungszweck entspricht. 
Hinzu kommen selbstverständlich die gesetzlichen Kontrollen der Stiftung durch 
das Regierungspräsidium Darmstadt bzw. das Rechtsamt der Stadt Frankfurt, 
sowie durch das Finanzamt. 
 
Woher kommen die Stiftungsmittel und wie werden sie verwendet? 
 
Eichhorn: Die Stiftung ist auf Zustiftungen und Spenden von Interessenten und 
Liebhabern der Studentengeschichte und deren Erforschung angewiesen. Zustif-
tungen erhöhen dabei das Stiftungsvermögen. Dieses bleibt dauerhaft und unge-
schmälert erhalten. Es bildet das Kapital für die Studentengeschichtsschreibung 
der Zukunft. Spenden werden hingegen zu den Erträgen gerechnet und fließen 
zeitnah, also spätestens im Jahr nach Überweisung der Spende, in die Förderpro-
jekte. Es gibt keine Mindestgröße für Zustiftungen und Spenden – jeder Betrag 
ist willkommen. Übrigens ist die Stiftung berechtigt Zuwendungsbestätigungen 
auszustellen und auch daran interessiert, Bußgeldzuweisungen zu erhalten. 
 
Wie kann man die Stiftung unterstützen? 
 
Eichhorn: Die Stiftung kann ihre Ziele nur mit aktiver Unterstützung aller 
Freunde der Studentengeschichte und insbesondere der Leser des SK erreichen. 
Diesen bieten sich über die oben geschilderten Zustiftung und Spenden mehrere 
Möglichkeiten: Sie können bsp. das Stiftungsvermögen dauerhaft erhöhen. Oder 
warum nicht einmal anlässlich von Geburtstagen oder anderen Feiern auf Blu-
men und Geschenke zu Gunsten von Spenden für die Stiftung verzichten, die 
dann zur Finanzierung aktueller Projekte genutzt werden? Wer die Zukunft sogar 
über den eigenen Tod hinaus aktiv gestalten möchte, kann ein bleibendes Zei-
chen auch durch eine testamentarische Verfügung zu Gunsten der Stiftung set-
zen. Möglich ist unter dem Dach unserer Stiftung – bei gleicher Zielsetzung – 
sogar die Einrichtung einer Treuhand-Stiftung unter dem eigenen Namen des 
Stifters. Hier steht die Stiftung helfend zur Seite. 
 

Aus: Studenten-Kurier, 2/2013, S. 16. 
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Vorstand und Kuratorium der Stiftung Deutsche Studentengeschichte 
 

Vorstand 

Vorsitzender und Schatzmeister: Dipl.-Math. Stephan Eichhorn (Hannoverscher 
Wingolf und Darmstädter Wingolf) 

Stellv. Vorsitzender und Stifter: Dr. phil. Friedhelm Golücke (KDStV Marko-
mannia zu Würzburg im CV, KDStV Elbmark zu Duisburg im CV) 

PR/Öffentlichkeitsarbeit: Marc Zirlewagen M. A. (VDSt Freiburg und VDSt 
Marburg im VVDSt) 

Schriftwart und 2. Schatzmeister Werner Hanauske (Frankfurter Wingolf) 

Kuratorium 

Vorsitzender: Pfarrer em. Detlef Frische (Landsmannschaft Ubia Brunsviga im 
CC zu Bochum, Landsmannschaft im CC Hasso-Guestfalia Marburg) 

Stell. Vorsitzender: Dr. phil. Dr. jur. Harald Lönnecker (Burschenschaft Nor-
mannia zu Leipzig, Burschenschaft Normannia-Leipzig zu Marburg, Burschen-
schaft Germania Kassel i. d. DB) 

Dr. phil. Friedhelm Golücke (KDStV Markomannia zu Würzburg im CV, 
KDStV Elbmark zu Duisburg im CV) 

Prof. Dr. phil. Matthias Stickler (KDStV Gothia Würzburg im CV) 

Prof. Raimund Lang (KDStV Borussia-Wien im MKV, KDStV Frankonia 
Czernowitz zu Erlangen im CV) 

Matthias Glockner (FStV Hohentwielia Konstanz) 



  

Stiftung Deutsche Studentengeschichte, Sitz Frankfurt am Main 

Die 2005 gegründete gemeinnützige Stiftung Deutsche Studentengeschichte hat 
sich vor dem Hintergrund knapper werdender Mittel die unmittelbare Förderung 
von Wissenschaft und Forschung sowie von Bildung und Erziehung zum Ziel 
gesetzt. Bleibende Werte schafft sie je nach Verfügbarkeit der Mittel über die 
Förderung von Studentengeschichtsschreibung und Hochschulkunde zunächst 
durch Zuschüsse zu großen und kleinen Forschungs- und Publikationsvorhaben. 
Der Vorstand arbeitet ehrenamtlich, Spenden und Erträge kommen in voller 
Höhe dem Stiftungszweck zu Gute. Das Stiftungsvermögen wird in sicheren 
Werten angelegt und bleibt ungeschmälert erhalten. Durch Zustiftungen soll es 
stetig anwachsen.  
 
Kontakt 

Stiftung Deutsche Studentengeschichte 
Geschäftsstelle 
Froschbachstraße 40a, D-61137 Schöneck 
info@stiftung-deutsche-studentengeschichte.de 
www.stiftung-deutsche-studentengeschichte.de 
 
Kontodaten 

Stiftung Deutsche Studentengeschichte 
Frankfurter Sparkasse 
IBAN: DE30500502010200293737 
BIC: HELADEF1822 
 
Kooperationspartner 

Gemeinschaft für deutsche Studentengeschichte e. V. (GDS) 
Geschäftsstelle 
Postfach 200131, D-45757 Marl 
info@gds-web.de 
www.gds-web.de 
 
Institut für deutsche Studentengeschichte (IDS) 
Im Stadtarchiv Paderborn 
Pontanusstraße 55, D-33102 Paderborn  
institut@studentengeschichte.de 
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